
sondern AUS dem richtigen Blickwinkel. Natürlich beta{fßt sıch die Auto-
F1n auch energisch klar mMI1t alten weıtergeschleppten und NEeCUu gefällten
Vorurteılen, etwa ber die Raolle der Erau 1im Judentum.
Pnına Nave Levinson ann AUS ıhrem Fundus VO Vorlesungen, Vorträ-
SCNH, Seminartexten und Rundfunkansprachen schöpften, sS1e durch Neues
erganzen. Man ertährt Information und Diskussion VO Kırchentagen
der mı1t Schülern, dıe lebendig, anregend lesen sınd Zentrale Vorstel-
lungen und ZaNz konkrete Praxıs werden behandelt Vom Menschen als
Partner (Gsottes bıs ZU Kat, W1e€e jüdısche Patıenten 1ın christlichen Kran-
enhäusern verständıg ZUu behandeln waren. S1e x1bt klare, ımmer och
notwendiıge Antworten auf die Miıfßsdeutungen des Maßes „Auge
AUuge; Zahn Zahn“: des „Gottes der Rache“, der Pharıisäer, eıne Eın-
tührung 1ın die rabbinısche Theologie und dıe Jüdıschen Vorstellungen
VO Jenseıts und Unsterblichkeit. Eınen ıhm gebührenden breıiten Raum
nımmt das Festjahr eın Aazu die Erklärung der Zeıtrechnung. (sottes-
dienst und Gebete werden 1n ıhrem Autbau dargestellt.
Die letzte Frage: „FTat sıch der christlich-jüdische Dıialog gelohnt?“
hne leichten Optimısmus die tapfere ntwort: „Brücken, die WIr
bauen, werden ımmer wıeder zerstort. ber ıch hoffe dennoch, da{fß WIr
un die nächste Ceneratıon weıter daran arbeiten werden. Nıcht TEUEES
weıl CS notwendıg für Juden 1St; sondern auch, weıl Christen CS nÖöt1g ha-
ben  CC
Zur Ergänzung Zeıittateln Z Jüdıschen Geschichte, ZUTr vergleichenden
Geistesgeschichte, ZUuU Jüdischen Mess1anısmus. Fın notwendiges Lehr-
un Nachschlagebuch.

FElisabet Plünnecke

Was Christen VO Judentum lernen können. Modelle und ater1a-
lıen für den Unterricht. Im Auftrag der Hermann-Maas-Stiftung heraus-
gegeben VO Albrecht Lohrbächer. Herder, Freiburg 1994 FA Seıten.

„Lernen“ durchzieht diesen Band W1e€e eın Leıtmaotiv. Es geht darum,
christliche Multiplikatoren lehren,

W 4S Judentum A4US jüdıscher Sıcht Berücksichtigung der Vieltalt
Jüdıischer Strömungen meınt,
welche tradıitionel]l christlichen Vorstellungen VO Judentum korrek-
turbedürftig der Sal der Gattung „Feindbilder“ zuzuordnen sınd,
W as 6S bedeutet, Tora lernen, und schliefßlich
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iınwiıiefern 11 das für Christen relevant 1St Jesus VO azaret wiırd in
seiıner Auslegung der Tora insbesondere 1n seiner Praxıs des Liebes-
und des Sabbatgebots anhand zeiıtgenössıscher Kontexte 1-

wechselbar (pharısäisch-)jüdisch profilıert, da{ß$ eıne Herauslösung AUS

seıner jüdıschen Religion die Konturen seıner Persönlichkeit verwI1-
schen und eıne Darstellung Jesu 1m Sınne unversöhnlicher Kontronta-
t10on mıt dem Judentum geradezu töricht erscheinen mMuUu

Das 1st eın bequemes, aber eın dringend notwendiges Buch VO Prakti-
ern für dıe Praxıs.
Das AÄAutorenteam verlangt seınen Lesern Offtenheıt SOWIl1e Lerntähigkeıit
und -willigkeit ab Selten wurden überkommene christliche, auch
neutestamentlıche, Antıjudaismen ungeschminkt benannt W1e€e 1er 1m
VI Kapıtel ( Vorurteiule, Lügen und Mifverständnisse ver-lernen“). An-
dererseıts werden die Leser nıcht alleın gelassen, WEeNnnNn sS1e sıch bel den e1-

Vorurteilen9vielmehr ertahren S1€, WwW1e€e CS Z kommen
konnte und WwW1€ INan angesichts des heutigen Kenntnisstandes in der
christlichen Unterweıisung damıt umgehen annn
Der lernende Mıiıtvollzug ungewohnter Einsıchten wırd terner adurch
erleichtert, da{fß die utoren auft Konkretisierung serfzen se1 C da{ß s1e
anstelle trockener Darlegungen eintühlsam ausgewählte, authentische Ju-
dische Texte sprechen lassen der dafß s1e etwa der Gestalt VO Her-
INann Maas beispielhaft zeıgen, W1e€e eın Christ ein „Lernender 1mM Juden-
LuUum, eın Gerechter“ wiırd und welche persönlıchen Konsequenzen sıch
daraus ergeben können.
Methodisch 1sSt der Band zwıschen Lesebuch und Unterrichtsmodell
gesiedelt. Die Vertasser SELtfzenNn autf Multiplikatoren, die bereıt sınd, sıch
durch Sachintormation überzeugen lassen und ıhren persönlichen
Lerntortschritt 1in die Praxıs (des Unterrichts, der Gemeinde-Unterwei-
SUNg MzZzZuUusetfzen Dafür werden konkrete Hınweıse, Vorlagen für
Lehrer-Erzählungen und Arbeitsblätter als Bausteine angeboten; auf 4US-

gearbeıtete, bıs 1NSs Detaıil testlegende Unterrichtsmodelle wırd dagegen
(pädagogisch gesehen: M1t gutem Grund) verzichtet.
Das Buch 1St epragt VO persönlichem Engagement und differenzierter
Sachkenntnis, die in verständlicher Sprache und mi1t grofßem ıdakti-
schem Geschick dargeboten wırd Es vermuıiıttelt nıcht HBT AI Erkennt-
nN1SSE, sondern auch eine CUu€ Sens1bilität für christliche Lehre ber das
Judentum. So könnte 6S ZUur Grundlage eınes9 sachgerechten Reli-
sionsunterrichts hne antıjüdısche Stofßsrichtung werden. Daher gehört
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der Band in jede Lehrerbibliothek und sollte Theologıe Studierenden,
Religionslehrern und Ptarrern als Pflichtlektüre verordnet werden
nıger des Judentums als vielmehr des Christentums willen!

Hildegard Gollinger

Nomı1ı Rubel, Schwarz-braun ist die Haselnufß. Helmut Block Verlag,
Magdeburg 1992 76/ Seıten.

Nomı1 Rubel, dıe heute ber achtzigjährige iın New York ebende AUtö-
rın, hat 1ın diesem umfangreichen KRoman die Geschichte ıhrer Jugend in
Magdeburg dichterisch gestaltet. /wel historische Daten stellen die Pole
des Geschehens dar, der Ausbruch des Ersten Weltkrieges 1914 und Hıt-
lers Machtergreitung 31 Januar 19358 dem Geburtstag der Heldin
des autobiographischen Romans, die Jer Andrea heißt
Nomı1i Rubel hat das Buch ıhren Eltern, ıhren Söhnen und Enkeln, ıhren
1m Holocaust ermordeten Verwandten, 1aber auch der jüdıschen (3@-
meinde in Magdeburg VO einst und Jetzt, und ıhren Jugendgenossen der
soz1alıstischen Jugendbewegung ın Magdeburg gewıdmet.
„Schwarz-braun 1St die Haselnufs“ stellt die Zeıle eines alten eut-
schen Volksliedes dar, iın welchem für Nomı1ı Rubel och einmal die nıe
bewältigte Vergangenheıt aufklingt.
Der Lebensweg der Vertasserıin führte VO Magdeburg ach Jerusalem
und weıter ach Amerika, aber die Wurzeln ıhrer Exıstenz lieben doch
1n der Stadt ıhrer Kındheıit und Jugend.
Damıt wırd dieses uch z Dokument für eıne Generatıon deutscher
Juden, die die Wege der Emigratıion in die Weıte der Welt geführt hat,
und doch blieb W1e€e eın Bodensatz die tormende Epoche VO Kındheit
und Jugend zurück. Das Langgedächtnis des Alters bringt den Däiämmer
des Lebens ın greifbare ähe zurück.
Im Vorwort proklamıert Nomı1 Rubelf beschreibe die Menschen, die
in Magdeburg miteinander gelebt haben, die Nichtjuden und die Juden
Je besser InNnan sıch kennt, desto vielversprechender sınd die Aussichten,
dafß INan in Frieden, Ja in Freundschaft miteinander leben 4NM In I8N)

Fr heutigen Welt mMu und oll sıch nıemand mehr ‚tremd leıben; 6S

annn NUur och ‚Miıtmenschen‘ gyeben, die miıteinander versuchen, die vVie-
len Gefahren 1n unserer Zeıt überstehen, damıt die Nacht, die sıch
nde des Buches ausbreıtet, endlich überwunden werden und eın
Tag anbrechen annn  CC
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